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Archaologische Untersuchungen im romischen
Vicus Vitudurum - Oberwinterthur

Regula Clerici, Beat Riitti und Andreas Ziircher

Bei den seit 1977 im Westteil des Vicus
durchgefiihrten Ausgrabungen wurden
hochst interessante Entdeckungen zur
Besiedlungsgeschichte und Siedlungs-
struktur sowie zur Bautechnik ge-
macht.

Zur Siedlungsgeschichte

Siedlungsreste aus der ganzen romi-
schen Aera konnten im Zentrum von
Vitudurum auf dem Kirchhiigel gefasst
werden. Zwei galloromische Tempel,
das Badegebiude und weitere grossere
Bauten bestanden wihrend dieser Zeit
und wurden mehrmals umgebaut.
Der Bau der romischen Strasse lasst
sich - zumindest im Westteil des Vicus
- in tiberische Zeit datieren.
Ausserhalb des Kirchhiigels liessen
sich dagegen nur Bauhorizonte des 1.
Jahrhunderts fassen. So entstand im
Bereich »Unteres Biihl« die ilteste Sied-
lung im 1. Jahrzehnt n. Chr. Nach meh-
reren Um- und Neubauten erfolgte
dann eine allgemeine Erneuerung der
Siedlung kurz nach der Mitte des 1.
Jahrhunderts. Um 70 n. Chr. brannten
die Héuser ab - wahrscheinlich als Fol-
ge der Wirren im Dreikaiserjahr 69. Die
daraufhin errichteten Gebidude wurden
mehrheitlich kurz nach der Wende
vom 1. zum 2. Jahrhundert verlassen.
Eine maéchtige Zerstorungsschicht auf
dem Kirchhiigel zeugt offenbar von ei-
nem der Alamanneneinfille wihrend
des 3. Jahrhunderts. Unter dem Ein-
druck dieser Katastrophe schiitzten
sich die Bewohner von Vitudurum mit
einer Ringmauer, die durch die Bauin-
schrift des Jahres 294 belegt ist.
Innerhalb dieses »Kastells« wurden im
ausgehenden 3. und 4. Jahrhundert die
zerstorten Bauten auf den alten Funda-
menten teilweise wieder errichtet. Aus

dieser Zeit liegen jedenfalls einige
Miinzen und Sigillaten vor. Dagegen
fehlen flir die Besiedlung nach 400
einstweilen eindeutige Befunde oder
Funde.

Holzbauten und Wasserversorgung

Im Stidwestteil des Ausgrabungsareals
»Unteres Biihl« kamen Uberreste von
Holzbauten aus der ersten Hilfte des 1.
Jahrhunderts zum Vorschein, deren
Pfosten und Schwellbalken dank des
hohen Grundwasserspiegels - mitver-
ursacht durch eine Quelle - in situ er-
halten geblieben sind (Farbbild S. 126).

Die Holzbauten : Anfangs in einer einfa-
chen Pfostentechnik mit dazwischen
eingefligten horizontalen Bohlen er-
richtet, waren sie durchschnittlich 12 m
lang und 6 m breit. Sie wiesen in der
Léangsachse je eine Pfostenreihe auf|
die den ehemaligen Firstbalken ge-
tragen hatte. Einfache, aus Lehm ge-
baute Feuerstellen fanden sich vor al-
lem im nordwestlichen Teil der Hauser.
Eine Innenunterteilung liess sich nicht
nachweisen. Uberreste von Ziegeldi-
chern fehlen, hingegen bedecken
schindelartige Holzreste in grossen
Mengen ehemalige Gehhorizonte.
Auch ganze Schindeln sind aufgefun-
den worden. Dies alles zeigt, womit die
Héuser gedeckt waren.

Diese friihesten Bauten wurden nach
relativ kurzer Zeit, moglicherweise
noch vor Anlage der Strasse, durch
Hauser in Bohlenstdndertechnik abge-
16st (Abb. 1). Die Lage der erhaltenen
Schwellbalken liess erkennen, dass die
bei Siedlungsbeginn vorgenommene
Parzelleneinteilung weiterhin  giiltig
war. Die Nuten in diesen Schwellbal-
ken sind ein eindeutiger Hinweis dafur,
dass die Winde aus senkrecht angeord-
neten Bohlen bestanden.

Diese hallenartigen Gebédude erhielten
Zu einem etwas spéteren Zeitpunkt ei-
ne Inneneinteilung, wobei in erster Li-
nie im Nordwestteil, gegen die Strassen
hin, ein Raum von ca. 4 x 4 m einge-
baut wurde. Infolge dieser Anderung
musste auch da und dort die Herdstelle
in den grosseren, siidostlichen Hausteil
verlegt werden. Teile dieser Holzbau-
ten wurden mehrmals erneuert. Zwi-
schen 50 und 60 n. Chr. wurden sie vor-
wiegend durch Lehmfachwerkhduser
ersetzt.

Wasserversorgung: Eine noch heute 10-
25 1/Min. liefernde Quelle speiste eine
Brunnenstube mit rund 2 m3 Fassungs-
vermogen (Abb. 2). Die Grubenausfiit-
terung bestand mehrheitlich aus ho-
rizontal {ibereinander angeordneten
Bohlen und wenigen aus dem Stamm
gesagten Brettern, die mittels eingegra-
benen Pfosten in den Ecken an die
Grubenwand gepresst wurden.

Eine starke Abwitterung der Pfosten in
der unteren Partie bezeugt, dass der
Wasserstand iiber ldngere Zeit relativ
niedrig war; demnach muss der Aus-
fluss im Bereich der Grubensohle an-
genommen werden.

Die Wasserleitung bestand aus Deu-
cheln, d.h. langs durchbohrten Baum-
stimmchen aus Eiche oder Erle mit ei-
ner regelméissigen Lange von 3 m, d.h.
10 romischen Fuss. Die konisch bear-
beiteten Enden der Holzrohren waren
mittels Muffen - durchbohrten Eichen-
blocken von rund 50 cm Breite, 30 cm
Hohe und 20 cm Dicke - verbunden.
Die einfache Steckverbindung zwi-
schen Muffe und R6hrenende schloss
sich bei Inbetriecbnahme der Leitung
durch das Anschwellen des Holzes
(Abb. 3.4).

Eine Winkelkupplung diente dazu, die
Leitung aus der Westost-Richtung nach




Abb. 1

Links: Schwellbalken eines Bohlenstinderhauses
mit Nut und Zapfenlocher, rechts: Holzer im Be-
reich des Sammelkanals.

A gauche, sabliéres de fondation d’une construc-
tion en madriers. A droite, fragments de bois en re-
lation avec un canal d’écoulement.

Sinistra: trave di soglia con scanalatura e fori;
destra: legno nella zona di un canale.

Abb. 2
Brunnenstube.
Chambre de captage.
Fonte.

Abb. 3

Deuchelleitung mit Muffen, links Kanalwange.
Conduite d’eau avec manchons; a gauche, paroi
d’une coulésse.

Condotto con manici, a sinistra il lato del canale.
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Abb. 4

Deuchelleitung, Winkelmuffe und Uberlaufkandl-
chen mit Schwellbalken. Ganz rechts Abwasser-
Sammelkanal.

Canalisation, manchon coudé et canal de débor-
dement. A droite, coulésse d’écoulement.
Condotto, manico ad angolo e canaletto per tra-
bocco con trave di soglia. A destra canale colletti-
V0.

Abb. 5

Abwasser-Sammelkanal mit Bohlenwangen und
Verspriessung.

Coulésse d’écoulement en madriers.

Canale collettivo, con lato dei panconi e saettone.

Abb 6

Jiingerer Kanal mit in Pfosten verspannten Boh-
lenwangen, darunter schuppenartige Abdeckung
eines Vorgdngerkanals.

Une ancienne coulesse, couverte a clins, est sur-
montée par un nouvel écoulement en madriers
maintenus par des pieux.

Canale piu recente con sostegno laterale, sotto un
canale anteriore con una copertura a scagli.

Siiden umzulenken, wo sich das Was-
ser im Innern eines Hauses in eine Gru-
be ergoss. Wenige Zentimeter unter-
halb des Deucheleinflusses wies diese
einen Uberlaufin der Form eines einfa-
chen Holzkanilchens auf. Fiir die un-
mittelbar nebeneinander liegende
Deuchelleitung und den Uberlauf war
im dariibergelegten Schwellbalken ei-
ne Aussparung angebracht worden.
Der Uberlauf ergoss sich in einen Ab-
wasserkanal, der in einem Abstand von
etwa 2,7 m entlang der nordwestlichen

122 Hauserfront gefiihrt wurde. Der Kanal

bestand aus méchtigen Eichenbohlen,
die ihrerseits mittels kréftigen, zube-
hauenen, paarweise gegenseitig ver-
spriessten Pfosten aus dem gleichen
Material gegen die Kanalgrubenwand
gepresst wurden (Abb. 5). Quer iiber
dem bis zu 1 m breiten Kanal lagen Sat-
telholzer als Unterziige fiir eine Abdek-
kung aus lings gelegten Bohlen. Diese
waren aus peripheren Abschnitten des
Stammes gearbeitet und sind als Ab-
fallprodukt, das beim Zubereiten von
Bauholzern entstand, zu betrachten. In
der jlingsten fassbaren Konstruktions-

phase - nach der Mitte des 1. Jahrhun-
derts - war die Abdeckung an einer
Stelle auf eine Linge von iiber 5 m mit
einem Kiespaket iberschiittet. Die
westlichste Partie des einen Kanals war
zudem mit einem Rutenflechtwerk
iberdeckt. Die endgiiltige Ableitung
der Abwisser erfolgte durch einen
hangabwirts filhrenden Kanal (Abb.
6). In einer alteren Phase verlief er im
Innern eines Hauses und war mit nebe-
neinander gelegten Eichenspiltlingen
und darauf eingebrachtem Lehmestrich
zugedeckt. A.Z.



Abb. 7

Keramik des 1. Jahrhunderts n. Chr.
Céramique du ler siécle apres J.-C.
Ceramica del 1° secolo d. C.

Abb. 8

Bronzefibeln des 1. und des 2. Jahrhunderts n. Chr.
Fibules des ler et 2e siecles apres J.-C.

Fibule del 1° e 2° secolo d. C.
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Abb. 9

Olldmpchen mit zwei Gladiatoren und dem Fecht-
meister dazwischen sowie Tabula ansata mit den
Namen der Gladiatoren: Sabinus, Popillius. L. 10
cm.

Lampe a huile avec deux gladiateurs.
Lampadina ad olio con due gladiatori.

Abb. 10

Statuette eines Priapus aus Terracotta mit Resten

von Bemalung (Haupthaar, Bart und Augen). H.
15 cm.
Statuette de Priape, en terre cuite.

124 Statuetta di terracotta di un priapus.

Die Kleinfunde (Abb. 7-15; Farbbild S.
126)

Die archiologischen Untersuchungen
auf dem »Unteren Biihl« erbrachten
reichlich Kleinfunde. Die Masse der
Funde, die sich im wesentlichen aus
Keramik, Glas, Miinzen, Fibeln und
weiteren Bronzeobjekten sowie aus Ei-
sen und Knochen zusammensetzt,
bricht am Anfang des 2. Jahrhunderts
ab. Das »Untere Biihl«-Areal muss
aber auch spiter noch zum weiteren
Siedlungsbereich des Vicus gehort ha-
ben, finden sich doch wenige Sigillaten
aus dem 2. und 3. Jahrhundert, ein
Hortfund aus der ersten Hilfte des 3.
und Miinzen bis ins 4. Jahrhundert.
Die Keramik weist ein Spektrum von
einheimischer Ware, z.B. in spéatkelti-
scher Tradition bemalte Topfe, wie
auch importierte Sigillaten und gla-
sierte Gefésse aus Siid- und Mittelgal-
lien, auf. Die Gegenstidnde aus Bronze
und Bein zeigen besonders deutlich ei-
ne sorgfiltige und geschickte Bearbei-
tung und hiibsche Verzierungen. Bei ei-
nigen Fibeln wird der Schmuckcharak-
ter durch bunte Emaileinlagen auch
noch farblich betont. Amphoren aus
dem Mittelmeerraum, Terrakotten,
Lampchen und die schon erwihnten
Sigillaten gehoren zu den allgemein ge-
brduchlichen, in Oberwinterthur gut
vertretenen Importgiitern.
Ebenso sind wohl die meisten Gldser
aus dem Siiden, vor allem Italien, ein-
gefiihrt worden. Neben weniger hiufi-
gen Produkten wie den hier vorgestell-
ten Gldsern zeigen die zahlreichen
Funde von Trinkgefdssen, Kriigen und
Schalen, dass Glas im 1. Jahrhundert n.
Chr. bereits zum téglichen Gebrauchs-
gut gehorte.
Schreibtifelchen aus Holz haben sich
dank der konservierenden, feuchten
Umgebung erhalten.
In diesem Strassendorf deuten einige
wenige Objekte - Pilumspitzen, ein
Lanzenschuh, zwei Haken in Schlan-
genform von einem Brustpanzer - auf
militdrische Prasenz hin. Ob diese lang-
fristig oder nur von kurzer Dauer war,
ist vorderhand nicht auszumachen.
R.C.

Abb. 11

Zwei Haken eines Brustpanzers in Schlangenform
aus Bronze. L. 8 cm.

Deux crochets de cuirasse.

Due ganci di una corrazza.

Abb. 12

Bronzener Beschlag eines Messerfutterals aus der
Umgebung des Gemellianus H. 8,8 cm.

Décor d’un étui de couteau.

Guarnizione di un fodero di coltello.




Abb. 13

Abb. 14

Becher aus hellgriinem Glas mit aufgemalten Fischen und Wasserpflanzen.
Dm. 8,1 cm. Um die Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr.
Gobelet en verre de couleur vert-clair, décor peint de poissons et de plantes

aquatiques.

Bicchiere di vetro verde chiaro con pesci e piante acquatiche dipinti.

Abb. 15

Profil und Abrollung eines in die Form geblasenen Zirkusbechers aus blau-
griinem Glas mit Wagenrennen und Gladiatorenkampf. H. 7,7 cm. Zweite

Hilfte 1. Jahrhundert n. Chr.

Coupe et développement d’un gobelet de verre gris-bleu, soufflé dans un mou-

le, avec scenes de cirque.

Profilo e disegno del decoro di un bicchiere soffiato di vetro verde-azzurro.

Fouilles archéologiques
dans le vicus romain de
Vitudurum-Oberwinterthur

Depuis 1977 on effectue des fouilles dans la
partie ouest du vicus romain. Le vicus y
était établi du début du ler jusqu’au 3eme
siécle apres J.-C.; plus tard ce fut le Cas-
trum de Vitudurum. Des premiers temps
du vicus viennent des structures en bois in-
téressantes (parties de maisons, conduites
d’eau, objets), conservées grice au haut ni-
veau de la nappe souterraine. De nom-
breux objets, parmi eux de la vaisselle en
verre et terre cuite, mettent en évidence
des relations étendues avec le monde ro-
main au ler siécle déja. S.S.

Rippenschale aus braun und weiss marmoriertem Glas. Dm. 23,5 cm. Um die
Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr.

Vase en verre a cotes, a marbrures brunes et blanches.

Coppa a costole di vetro marmorizzato marrone e bianco.

Scavi archeologici nel vicus romano
di Vitudurum-Oberwinterthur

Dal 1977 in poi si sono fatti dei scavi archeo-
logici nella parte ovest del vicus romano.
Dall’inizio del 1° al 4° secolo d.C. a Ober-
winterthur si trovava il vicus, piu tardi il
castrum Vitudurum.

Del primo periodo del vicus sono conserva-
te delle costruzioni di legno interessanti
(parti di case, condotti d’acqua, oggetti). La
conservazione ¢ dovuta all’alto livello della
falda acquea. Numerosi oggetti, fra essi va-
sellame di vetro e ceramica, illustrano le re-
lazioni estese con il mondo romano gia nel
1° secolo.

Abbildungsnachweis:

Fotos Denkmalpflege des Kantons Ziirich,
Zeichnung B. Riitti und S. Funfschilling (Abb.
15).
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Oberwinterthur - Vitudurum.
Oben drei scheibenformige Gesichtsperlen aus farbigem Glas. Dm. der grissten Perle 1,3 cm. Erste Hilfte 1. Jahrhundert n. Chr; Trois perles discoides a

guré, en verre coloré; Tre perle a rondella di vetro colorato.
Unten Zimmer eines friihromischen Hauses mit z.T. erhaltenem Boden aus Tannenbrettern. Br. des Zimmers etwa 3,5 m; Piéce d’une maison romaine avec son

plancher en bois de sapin partiellement conservé; Camera di una casa romana con la sua legnaia in parte conservata.
Fotos Denkmalpflege des Kantons Ziirich.




L

=

.
.

.




	Archäologische Untersuchungen im römischen Vicus Vitudurum - Oberwinterthur
	Anhang

